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Llirenseliiilü üer Heimat:
Bnfrnf de» FSHrer» zum vierten Nriegshilsrwert fiir das Deutsche Rote Kreuz

DNB . Berlin , 10. Mai . Zum vierten Kriegshilsstverk
das Deutsch« Rote Kreuz erließ Ser Führer nachstehsn-
Aufruf an das deutsche Volk:

„Deutsches Volk! Abermals ist ein Winter vergangen, Ser
unseren Soldatm schwerste Kümpfe und härteste Belastungen
auferlegte. Und wieder ist es das Verdienst dieser Ränner
hm Osten, daß eine Krise erfolgreich überwunden wurde, an
der jede andere Wehrmacht der Welt zerbrochen wäre. Wie
grotz die Anforderungen körperlicher und seelischer Art an sie
«wesen sind, kann die Heimat nicht ermessen. So ist es allein
Krem Heroismus zu verdanke«, wenn am Ende der An¬
sturm des Feindes nicht nur aufgehalten, sondern in härte¬
ste« Gegenangriffe« zurückgeworfe« werden konn.e.

Anch von der deutschen Heimat wird im Arbeitseinsatz
md an Opferbereitschaft Schweres gefordert. Allein alle ihre
Pfer verblassen dennoch gegenüber den Entbehrungen und
«ide», die unsere Soldaten nun zum zweiten Male im
sten zu ertragen

enkbar durch die L
hatte«. Solche Leistungen find aber nur
siebe zum eigenen Volk, das gerettet und

zum eigenen Land, das vor den Schrecken des Krieges
vewahbt werde« soll. Den«, es ist das deutsche Volk, es find
' ' ^ " ' für  die unsere Männer immerseine Frauen und Kinder, .
Wieder an allen Fronten des gewaltige« Ringens ihr Leben
« «setzen.

Allein auch die deutsche Heimat ist tapfer geworden. Auch
si» ihre Städte, Märkte und Dörfer wirs der Krieg getra¬
gen: Dennoch find all ihre Entbehrungen un- Opfer nicht zu
dergleichen mit den übermenschlichen Härten, unter denen un¬
sere Soldaten an den verschiedenen Fronte«, besonders aber
im Osten, zu kämpfen habm. Es ist daher als Ehrenschuld die
Pflicht der Heimat ihnen dadurch zu danken, dass sie bei all
dem Schweren, das sie selbst erduldet, in 'einer Sekunde
ihre Soldaten an der Front vergißt. daß sie vor allem nichts
unterlasse« wird, was geeignet ist, die Wunden ihrer Kamp¬
fer zu « Um. und durch die Bestätigung eines gemeinsamen
Opfrrgeistes die nationalsozialistische deutsche Volksgemein¬
schaft auch praktisch zu erhärten.

Ach rufe daher das deutsche Volk zum vierten Male auf.
f«u Kriegshilfswerk für das Deutsche Rote Kreuz seinen ge¬
meinsamen Bund der Ohferbereitschaft zu erneuern und Sa¬

lt an unsere Soldatm jenen Dank abzustatten, den sie in
überreichlichem Maste verdienen. So wie aber Ser Deutsche
! Soldat in diesem Winter noch über sich hinansgewachstn

st, so erwarte ich, Last sich auch die deutsche Heimat im neue«
' gshilfswerk des Roten Kreuzes selbst übertreffe.
Führerhauptquartwr, dm 1«. Mai.

aez. Aböls Hitler."

357 .S Millionen Mark!
1S4r De da, Kriegshilfswerk für das Deutsche Rote kreuz

gesammelt
Berlin, 10. Mai. Zu Beginn des Kriegshilfswerk für das

Deutsche Rote Kreuz 1943 gab Oberbefehlsleiter Hilaenfeldt
vor den Vertretern der deutschen Presse in Berlin einen umfas¬
senden Rechenschaftsbericht über die Svendenaufkommen und die
Lenkungen vieles legensreicyen zzusswerres im veraangenen
Jahr . ' —

Die Sammlungen und Spenden für das Kriegshilfswerk des
Deutschen Roten Kreuzes erbrachten im Jahre 1942 den statt-
llcbsn Vetraa von insgesamt 357 412 948.84 Mark, ein beredter

Beweis für die Opferwilligkeitund das Vertrauen des deutschen
Volkes. Für den Geist, aus dem heraus da» deutsche Volk seine
Gaben darbrachte, spricht nicht zuletzt die Tatsache daß gerade
nach Abschluß des Heldenkampfes von Stalingrad ein unge¬
wöhnlich großes Sammelergebnis festzustellen war. Neben dem
Dank, der all den opferwilligen Spendern gebührt, gilt der be¬
sondere Dank den vielen Sammlern und Sammlerinnen , die sich
keine Mühe verdrießen ließen und durch ihren unermüdlichen
Einsatz das stolze Ergebnis ermöglichten.

Was geschiehtmitdemGelde?  Zunächst wird alles,
was das Rote Kreuz an Mitteln für seine Organisation braucht,
aus diesen Mitteln aufgebracht. Mit Lob. Anerkennung und
Dank sei hier der unermüdlichen opferbereiten Arbeit und der
unvergleichlichenLeistungen all der Schwestern . Aerzte
und sonstigen Helfern  gedacht, die oft unter den schwierigsten
Verhältnissen, unter Verzicht vielfach auf Urlaub und Erholung in
den Lazaretten der Frontgebiete und der Heimat ihren ebenso
harten und opferoollen wie segensreichen Dienst tun. Der größte
Teil der Mittel des Kriegshilfswerkes für das Rote Kreuz kommt
aber unmittelbar der Wehrmacht  zugute . So wurden allein
für die Verwundetenbetreuung ' in  Lazaretten und auf
Transporten sowie für die Betreuung der Soldaten in Gene¬
sendenheimen  146 989 204,72 Mark aufgewandt. Dabei
handelt es sich um die Lazarettbetreuung der Soldaten in der
Heimat und in den Ostgebieten bis '.n die Operationsgebiete hin¬
ein, um die Betreuung in den Vsrwundstenzügen usw. lleberall,
wo es Verwundete  gibt , werden sie betreut Auch zur Ver¬
mittlung der vielen kleinen Freuden und Annehmlichkeiten des
Lebens, die den Verwundeten bereitet werden können, dienen diese
Mittel. Oftmals ist es so, daß Ser Verwundete, wenn er vom
Verbandsplatz kommt, weder Brotbeutel noch Seife, weder
Zahnbürste noch Rasierzeug noch Taschenmesser hat. und es ist
wichtig, daß er diese Dinge sobald m-e möglich wieder erhält.
Auch dafür sorgt das Hilfswerk. 26 168 502.79 Mark wurden für
Liebesgaben,  für die Winterbetreuung der Soldaten und
für die Soldatenheime  verwandt . Rund 37 Millionen
Mark stoffen der Feldpostpäckchen - Aktion  zu . Hier
sei besonders auch an die letzte große Aktion vom 30. Januar er-
innert, als die Truppen des Ostens, die in besonderen Kampf¬
abschnitten lagen, im großen Umfang betreut wurden. Für die
ideelle Betreuung  der Soldaten und Angehörigen von
Soldaten und durch Feldpostzeitung-r-., Heimatbriefe. Sondcrver-
anstaltungen usw. wurden 24 300 000 Mark aufgewandt. Dieser
Betrag wird sich für das kommende Jahr noch wesentlich erhöhen
dadurch, daß zum Beispiel in den Lazaretten und in den Gene¬
sungseinheiten noch mehr Kino - und Theaterkarten  aus¬
gegeben und in noch größerem Umfang kostenlose kameradschaft¬
liche Veranstaltungen für Krieg sw itwen und Soldaten¬
frauen  veranstaltet werden. Schließlich wurden iür die Er¬
holungsbetreuung genesender Soldaten  33164065 Mark und
für sonstite Betreuung unter anderem für die Unterstützung
Schwerverwundeter, für die Beschaffung van Büchern und Bro¬
schüren usw. 928 350 Mark zur Berfiigung gestellt. Zur Unter¬
stützung Schwerverwundeter gehören unter anderem auch gele¬
gentliche Beihilfen bei der Begründung einer Familie und eines
eigenen Hausstandes. /

Aus all dem ergibt sich, daß der größte Teil der für das
Kriegshilfswerk des Deutschen Roten Kreuzes avfkommenden
Mittel der Truppe, dem deutsche» Soldaten zufließt und daß
auch alle übrigen Mittel über das Rote Kreuz und seine Einrich¬
tungen unmittelbar den deutschen Soldaten zugute kommen.

Der heldenhafte Kampf in Taaeftea
Di* Lr«»p*» der Rchs* lugten dem mit gewaltiger Uebermacht ansreifenden Feind schwere Verluste z»
Berlin , 10. Mai . In Tunesien führten ine Briten am 9. 5.

ihre Hauptangriffe südöstlich Lurüs im Raum Hamman -Lis.
Nachdem -dort am Vortage der Nachstoß grzeu unsere aus der
Stadt Tunis zurückgezogenen Kräfte gescheitert war , Letzte
der Feind nochmals starke Infanterie - und Panzerverbände
ein, um die zur Halbinsel Bon führenden Straßen zu öffnen.
Er holte sich aber eine blutige Schlappe.

Immer wieder versuchten die Briten durch Verlegen des
Angriffsschwerpunktes , das Gebirgstor aufzubrechen. Pausen¬
los stürmten die feindlichen Flieger heran und warfen ihre
Bomben auf die von Granateinschlägen erschütterten Berg¬
flanken , aber die Riegelstellung widerstand dem gegnerischen
Druck. Von den das schmale Straßental beherrschenden Hängen
schlug den Angreifern heftiges Feuer entgegen und vernich¬
tete mehrere Panzer . Wenn sich britische Infanterie zusam¬
menballte , stürmten unsere Soldaten zum Nahkampf vor und
trieben den Feind zurück. Schließlich brach der Gegner seinen
mißglückten Angriff ab.

Bei diesen erbitterten Kämpfen vernichtete eine Flakein¬
heit der Luftwaffe , deren Offiziere , Unteroffiziere und Mann¬
schaften in den letzten 48 Stunden ununterbrochen hinter ihren
Geschützen standen, am 8. 5. und 9. 5. allein 51 feindliche
Panzerkampfwagsn und schossen bei der Abwehr feindlicher
Fliegerstaffeln , die mit ihren Bomben die Geschütze außer Ge¬
fecht zu setzen versuchten, noch nenn Flugzeuge ab.

Südlich Nigeria ist das Ringen zum Abschluß gekommen.
Von allen Seiten angegriffen , sind die in diesem Raum bisher
noch kämpfenden Gruppen einer gewaltigen Uebermacht er¬
legen. Bis zuletzt leisteten sie härtesten Widerstand . Sie legten
ihre Waffen erst nieder , als sie sich völlig verschossen hatten
rmd weitere Gegenwehr unmöglich wurde.

Weitere Angriffe führte der Gegner gegen den mittleren
Abschnitt unserer Verteidigungslinie . Auch dort versuchte er

den Eintritt in das Gebirge , dessen Randhöhen fest in der
Hand - der deutsch-italienischen Truppen sind, zu erzwingen.
Trotz erheblicher Kräfte aller Waffengattungen scheiterten die
Vorstöße am zähen Widerstand der Verteidiger . Am südlichen
Abschnitt blieb es dagogsgen bis auf Stoßtruppkämpfe ruhig.

ITsuvs ln
An der Ostfront des Kuban -Brückenkopfes war es den

Bolschewisten auch am Sonntag trotz neuer Massenangriffe
nicht möglich, den Widerstand unserer Grenadiere und Jäger
zu überwinden . Die Zahl der seit 29. April an der Ostfront
des Kuban -Brückenkopfes vernichteten feindlichen Panzer¬
kampfwagen erhöhte sich auf 168. Besonders erfolgreich war
bei den Aüwehrkämpfen die Bedienung eines Panzerjäger¬
geschützes unter Unteroffizier Volk. Diese hat insgesamt 22
Sowjetpanzer vernichtet . Der Führer hat deshalb heute Unter¬
offizier Volk mit dem Ritterkreuz ausgezeichnet . Unsere Jäger
stellten die feindlichen Flieger immer wieder zu Luftkämpfen
und schossen ohne eigene Verluste 35 Sowjetflngzeuge ab.

Der heldenmütige Verteidiger des im Jahre 1941/42 mo-
irate-lang umschlossenen Brückenkopfes südlich des JImensees,
der unter der Bezeichnung „Festung Demjansk " in die Ge¬
schichte eingegangen ist, General der Infanterie Graf Brock-
dorff -Ahlefeldt , ist seiner schweren Krankheit am 9. Mai er¬
legen. Der Führer hat für den im Frieden und in zwei
Kriegen hochverdienten General Staatsbegräbnis angeordnet.

Der britische Kirchenrat ließ sich nun in die von den eng¬
lischen Juden lanzierte Agitationsoffensive gegen den in Eng¬
land immer stärker um sich greifenden Antisemitismus ein¬
spannen und nahm nach einer unter dem Vorsitz des Erz¬
bischofs von Cantevburh abgehaltenen Tagung eine Entschließ¬
ung an , in der der Antisemitismus verurteilt wird.

Der Heldenkampf in Tunesien
In Tunesien ist der Heldenkampf der deutschen und ita¬

lienischen Truppen gegen eine erdrückende Uebermacht an
Menschen und Material in seine letzte Phase eingetreten.
Der erbitterte Abwehrkampf gegen den mit unverminderter
Heftigkeit angreifenden Feind wurde auch nach dem Verlust
der Städte Biserta und Tunis fortgesetzt. Südlich von Biserta
kam, wie der Wehrmachtsbericht vom Montag meldete, nach
Verschuß der letzten Munition der heldenhafte Widerstand
unserer tapferen Soldaten zum Erliegen . Wie man aus dem
italienischen Wehrmachtsbericht vom gleichen Tage weiter er-
fuhr , hatten die deutsch-italienischen Streitkräfte in diesem
Abschnitt alle ihre Kräfte erschöpft, waren ohne Artillerie
und Panzer und hatten die letzte Patrone verschossen. Es
ist ein neues Kapitel in der reichen Geschichte deutschen Hel¬
dentums . das da in Afrika geschrieben wurde.

Die bisher in der Stadt Tunis Widerstand leistenden
Einheiten sind nach Südosten ausgewichen und haben die
Verbindung mit dem rechten Flügel der Südgruppe ausge¬
nommen. Durch die schweren, für den Feind verlustreichen
Straßenkämpfe ist die Stadt ein Trümmerhaufen geworden.
Die Briten stießen unseren Nachhuten aus der von Tunis
nach Hammamet -Lif führenden Straße mit etwa 60 Pan-

ucye Panzerranipfwagen wui-vr» vuv*».
einem großen Bogen nach Westen,vorspringende neue L^ upt-
kampflune, die sich auf die Gebirgszüge südöstlich Tunis
stützt, wurde ebenfalls an verschiedenen Stellen von Westen,
Südwesten und Süden in wechselnder Stärke angegriffen-
Ave diese Vorstöße scheiterten jedoch unter hohen Verlusten
für den Feind ; insbesondere wurden aus Senegal -Negern
bestehende Truppenteile schwer zusammengeschlaßen. Um dl«
Organisation des weiteren Widerstandes zu stören, erschie-
nen mebrsaL starke britisch-amerikanische Flieger^ erbantz«
über den tunesischen Gewässern unv der Daiviniei -oone mi-
lich Tunis . Deutsche und italienische Jäger warfen sich immer
wieder den feindlichen Geschwadern entgegen und drängten
sie aus den Zielräumen heraus.

Alle Erfolge , die Briten und Nordamerikaner in Tunis
errungen haben, haben sie allein der zahlenmäßigen Ueber-
legenheit und der Massierung aller Waffen zu verdanken.
Trotzdem hat der Feind jeden Meter tunesischen Bodens Mit
Hekatomben von Menschen und ungeheuren Verlusten an
wertvollsten Waffen erkaufen müssen. Der Ueberfall den
britisch-nordamerikanische Truppen am 8. November des
Vorjahres aus den nordafrlkanischen Besitz Frankreichs un¬
ternommen haben ist ihnen teuer zu stehen gekommen, und
erst die Schlußrechnung wird einmal erweisen, ob der Preis
sich ausgezahlt hat Es wird einige geben, die fragen : Hat
sich denn dieser Aufwand an Menschen zur Verteidigung
von Tunis gelohnt ? So dürfen wir nicht an Tunis Heran¬
gehen Kriegführung ist keine Handelsbilanz mit Soll - und
Habenkonto Wohl beklagen wir manchen deutschen Grena¬
dier . dem man sein Grab in der afrikanischen Wüste schau-
felte Wohl begreifen wir Italiens Trauer über den Ver-
lust seines wertvollen afrikanischen Besitzes in Aethioplen
und Libyen. Aber wil erinnern an das stolze Wort das
der Duce seinen Faschisten vom Balkon des Palazzo Vene¬
zia zuries : „Wir werden nach Afrika zurückkehren. ' Wenn
Mussolini gerade jetzt an den Tag vor sieben Jahren er-
innerre als das italienische Imperium ausgerusen wurde,
dann soll das heißen, daß Italien aus dieses Imperium me-
mals verzichten wird Entschlossener denn je gehen die
Nicke des"itallenischen Volkes über die Halbinsel hinaus nach
dem asrikanistben Kontinent Dort wird Atollen seine histo¬
rische Mission weiterführen , die es einmal übernommen hat.
Die gegenwärtige Lage so hat es Mussolini formuliert , ist
nicht der Abschluß einer Entwicklung , sondern nur eine
Pause . Mehr denn je gilt für den Faschismus die Parole,
die der Parteisekretär Scorza aufgestellt hat : „Den Krieg
gewinnen ist der einzige kategorische Imperativ der Parte,"

Der Brückenkopf Tunis hat seinen Zweck voll und ganz
erfüllt . Als vor genau ,echs Monaten die britisch-amerikani¬
schen Beutemacher Nordafrika überfielen , glaubten sie. es
würde sich an diesen nächtlichen Piratenslreich ein angeneh¬
mer militärischer Spaziergang anschließen. Das hat sich als
grobe Fehlspekulation des Feindes erwiesen, denn sehr bald
zeigte sich, daß der anfangs nur geringe deutsch-italienische
Widerstand sich immer mehr und mehr versteifte so daß der
Gegner gezwungen war . weit über seine Berechnungen hin¬
aus Truppen Material und Schiffe für das Nordasrika-
Abenteuer einzusetzen. Ein englischer Militärkorrespondenl
hat es selbst einmal zugegeben, daß die deutsch-italienischen
Truppen den Achsengegnern eine „beträchtliche Verzögerung
aufgezwungen " haben . Sechs Monate hat der Bruckenkopi
Tunis gehalten . Wie kurz war demgegenüber der bntilche
Widerstand in dem waffenstarrenden Hongkong oder Singa¬
pur , wie kläglich der amerikanische Widerstand am den Phi¬
lippinen und wie jämmerlich ging Hollands Kolonialmacht
in die Brüchel Fast drei Jahre hat Italien seinen nordasri-
konischen Besitz verteidigt und seit zwei ^ bren stehen deut¬
sche und italienische Truppen als treue Wafsengekahrien
Schulter an Schulter in Afrika Was hatte die Felndkoali-
tion in dieser Zeit unternehmen können wäre nicht Airika
gewesen, wohin die feindliche Hauptkraft abgelenkt wiirde
und wo sich die besten Truppen des Empire und der U« A
und ihr neuestes Kriegsmaterial verbrauchten . Der Kamps
um Nordafrika ist für den Feind ein Kamps um das Mittei-
meer und in diesem Kamps haben Briten und Amerikaner
schwer Ader lassen müssen. Die englische Flotte hat im M >t-
telmeer ihre kostbarsten Flugzeugträger 'Schlachtschiffe mit
Kreuzer eingebüßt , und in die Millionen gehen die Ver¬
luste an Handelsschiffsraum . Was hätte England und die
USA mit diesem Schiffsraum alles beginnen können wenn
sie ihn nicht für Afrika hätten opfern müssen. Afrika hat
in das Menschen- und Kriegsmaterial des Gegners Lüsten
gerissen, die nre wieder zu schließen sind. Die ganze englnch-
amerikcmische Kriegsmaschine ist ins Stocken geraten , wei-
'Üb der nordafrikanisck« Sand in das Räd<"- :-.-rk enim -ci :-



M yat. Aue vte Wunfchtraume oes Gegners, me um rm-
Invasion in Europa kreisten, sind nn afrikanischen Skino-
sturm verweht. .. .. .

Das ist der Erfolg von Tunis, der die dentsch-rtaliem-
sche Waffenkameradschaft von neuem durch gemeinsam ver¬
gossenes Blut gehartet hat. So viel können wir dem Feinde
schon heute versichern: Lange Freude wird er nicht haben an
seinen teuren Erfolgen. Denn so viel wird uns auch der
Gegner schon kennen, um sich zu sagen, datz wir sicherlich
nicht untätig waren, während ihm unsere deutsch-italieni¬
schen Kameraden Meter um Meter tunesischen Bodens in
härtisten Kämpfen überlassen nnchten. Es wird der Tag und
die Gelegenheit kommen, wo wir Tunis ausgleichen. So viel
steht jedenfalls fest: Was aus Afrika wird, das hängt nichtvon dem Ausgang der Kämpfe um den Brückenkopf Tunis
ab, sondern von dem Ausgang des ganzen Krieges. Und der
wird die Achse und seine Verbündeten siegreich sehen. Dann
werden die unbeglichenen Rechnungen, darunter auch die
afrikanische, vorgelegt werden.

Besonders verdienter Mrffchaffrführer
Ritterkreuz zum Kriegsverbieustkreuz mit Schwertern.
Berlin, 10. Mai. Der Führer hat dem Staatsrar Paul

Pleiger  auf gemeinsamen Vorschlag von Reichsmarschall
Göring und Reichsminister Gpeer als ersten deutschen Wirt¬
schaftsführer das Ritterkreuz zum Kriegsverdienstkreuz mit
Schwertern verliehen.

Paul Pleiger. der Generaldirektorder Reichswerke Her¬
mann Göring, der im 43. Lebensjahr steht, hat sich bereits
im Frieden bei der Durchführung des Vierjahresplanes be¬
sondere Verdienste um die neuzeitliche Entwicklung desBergbaues und den Ausbau der deutschen Eisenindustrie er¬
worben. Diese wehrwir.schafllich entscheidend wichtige
Grundstofferzeugungdal er im Kriege mit hervorragender
Sachkunde und größter Energie weitergeführt und zu außer¬
ordentlicher Leistungsfähigkeit entwickelt. Seiner kraftvollen
Persönlichkeit sind darüber hinaus in den letzten Jahren noch
neue große Aufgaben verantwortlich übertragen worden, na¬
mentlich auf dem Gebiete der Kohle. In angespanntester Ar-beit und mit starker Willenskraft ha: Paul Pleiger in seinem
gesamten Tätigkeitsbereich größte Schwierigkeiten überwun¬
den und in der Erfüllung seiner Pflicht auch keine Gefahren
gescheut. So hat er als besonders erfolgreicher Wirtschafts-ruhrer wesentlichen Anteil an der gewaltigen Leistungskraft
der deutschen Kriegs- und Rüstungswirtschaft.

Rumänischer National -Feierkag
Bukarest, 10. Mai. Am 10. Mai feierte das rumänische

Volk den Jahrestag dreier historischer Ereignisse von "pt-
scheidender Bedeutung für die Entwicklung seines Staates:
Am 10. Mai 1866 betrat der zum Fürsten des Landes ge¬
wählte Prinz Carl von Hohenzollern-Sigmaringen zum er¬
sten Male rumänischen Boden. Elf Jahre später, am 10.Mai 1877, war es ihm möglich geworden, das Fürsten um
für unabhängig zu erklären und damit die jahrhundertelange
osmanische Oberhoheit abzuschütteln. Vier Jahre danach, am10. Mai 1881, wurde Rumänien zum Königreich ausgerufen
und Carl I. die aus dem Eisen der Kanonen von Plevna ge¬
schmiedete Krone Rumäniens aufs Haupt gesetzt. Die ru¬
mänische Presse gedenkt in ihren Festausgaben dieser ge¬
schichtlichen Tatsachen und ihrer Bedeutung für die Gegen¬wart als Verpflichtung für die Generation von heute, das
nationale Erbe zu wahren und in diesem Kriegs für Volk
und Vaterland alles einzusetzen.

Der Führer  hat aus Anlaß des rumänischen Natio¬nalfeiertages dem König von Rumänien und Smatsführer
Marschall Äntonescu ein in herzlichen Worten gehaltenes
Glückwunschtelegramm übersandt.

Zeanue-d'Ure-Aeier in Vichy
Vichy, 10. Mai. In feierlichem Rahmen wurde In Vichy das

Fest der französischen Nationalheiligen Ieanne d'Arc begangen.
Es nahm feinen Auftakt mit einer Totenehrung am Heldenge-
denkmal, an der Staatschef Marschall Petain mit den in Vichy
weilenden Ministern und Staatssekretären teilnahm . Der Mar-
ichall selbst war in Uniform , ebenso die Vertreter der Staats-
Sekretariate für nationale Verteidigung und Marine und Kolo¬
nien . Im Anschluß daran fand in der Kirche St . Louis ein feier¬
licher Gottesdienst in Anwesenheit der Staatschefs , der in Vichy
anwesenden Minister und Staatssekretär und des gesamten di¬
plomatischen Korvs statt.

Bukarest. In Bukarest Unterzeichneten der slowakische Erzie¬
hungsminister für Kultur und Unterricht , Petrovici . ein rumä¬
nisch-slowakisches Kulturabkommen.

Rom. Die ägyptische Presse zeigt sich sehr erregt über die Be¬
kanntmachung , daß der ägyptische Notenumlauf zu sechs Siebentel
vom britischen Schatzamt gedeckt werde . „Al Ahram " stellt fest
da» ägyptische Bolk habe ein Recht zu erfahren , wo sich die Gold¬
reserven der ägyptischen Nationalbank befinden.

Sie Kubansrout hält stand
«r*« tt» D»rchbr«chsvers«che de» Sowjets zurückgewiese« — Weiterhin erbitterte « bwehrkS« »»,

fiidSftlich Toni» «nd im Siidabjchnitt
DNB. Aus dem Führerhauptauartier , 10. Mai. Das Oder-kommando der Wehrmacht gibt bekannt:

„Am Kuban-Brückenkops scheiterte« auch gestern mit star¬
ken Kräften unter heftiger Artillerievorbereitung sowie mit
starker Panzer, und Fliegerunterstützung unternommene
Durchbruchsversuche der Sowjets unter schweren Verlusten.
Au der übrigen Ostfront nur vereinzelte Kampfhandlungen
von örtlicher Beden ung.

Kampfverbände der Luftwaffe griffen laufend in die Ab-
wehrkämpse des Heeres am Kuban-Brückenkopf ein «nd vei>
«ichteten in Sen Gewässern von Temrjuk eine große Anzahl
von Landungsbooten des Feindes. An anderen Frontabschnit¬
ten richteten sich schwere Luftangriffe gegen Nachschubstütz-
punkte, Truppenziele und Eisenbahntransporte. In den Ge¬
wässern des Hohen Nordens versenkte« schnelle deutsche
Kampfflugzeuge ein feindliches Handelsschiff mittlerer
Größe. In Luftkämpfen und durch Flakabwehr wurden ge¬
stern <1 sowjetische Flugzeuge abgeschofsen. vier eigene Flug¬
zeuge werden vermißt.

Im Raume südlich Bizer.a setzte der Feind neue, weit
überlegene Panzerkräfte, unterstützt durch starke Lnftwaffen-
verbände, gegen unsere dort bis zur letzten Patrone kämpfen¬
den Truppen ein. Nach Verschuß der letzten Munition kam
der heldenbafte Widerstand unserer tapferen Soldaten zum
Erliegen

Im Raum südöstlich Tunis und am Südabfchnitt der
Front gehe« die erbitterten Abwehrkämpfe weiter. Wieder¬
holte schwere Angriffe des Feindes wurden verlustreich ab¬
gewiesen.

Ein Nachtangriff schwerer deutscher Kampfflugzeuge aus
das Hafengebirt von Bone verursachte große Brände in La-
gerhallen und auf Schiffen. Bei Vorstößen feindlicher Flie-
gerkräfte nach Sizilien vernichteten deutsche und italienische
Jäger und Flakartillerie 2« britisch-nordamerikanische Flug¬
zeuge. In Lnftkämpftn gingen drei eigene Jagdflugzeugeverloren?

Nach Verschuß aller Munition
Der italienischeB-ehrmachtsbericht.

DNB Rom, 10. Mai. Das Hauptquartier der italienischen
Wehrmacht gibt bekannt:„Der Feind, der neue Panzereinheiten an die Kampf
front warf und den Angriff mit starken Luftverbändenunterstützte, setzte gestern südöstlich von Bizerta seine Aktion
gegen die deutsch-italienischen Streitkräfte fort. Sie sich tap¬
fer schlugen. Erst nachdem Sie in diesem Abschnitt kämpfen¬
den tapferen Achsentruppen alle Kraft im Kampf erschöpft
hatten, ohne Artillerie und ohne schlagkräftige Panzer ge¬
blieben waren und all ihre Munition aufgebraucht hatten,
sahen sie sich angesichts der erdrückenden feindlichen Üeber-
macht gezwungen, den Widerstand einzustrken.

An der Südfront wurden wiederholte Angriffe der 8,
britischen Armee nach außerordentlichheftiger Feuervorbe-
rettung mit statten Verlusten für den Feind an Menschen
und Material zurückgeworfen. Die Flak zerstörte neun Flug¬zeuge.

Palermo, Marsala, Messina, Reggio, Calabria, Licata
und Pantelleriä wurden mit statten Verbänden viermotori¬
ger Bomber angegriffen Ja Palermo wurden beträchtliche
Schäden, in den anderen Oreen Schäden von geringerem
Ausmaß verursacht 21  der angreifenben Flugzeuge wurden
abgeschofsen. acht von unseren Jägern , sieben von deutschen
Jägern und sechs von der Flak."

Bomben auf Lazarettschiffe,
Die Gangstermethodenamerikanischer Flieger.,

Rom, 9. Mai. Dem von der italienischen Regierung in .
diesen Tagen über die Regierung der schweizerischen Eidge¬
nossenschaft bei der Regierung der USA wegen der völker¬
rechtswidrigen Angriffe von USA-Fliegern auf italienische
Lazarettschiffe unternommenen Schritt liegen folgende Ge¬
schehnisse zugrunde, die sich in den letzten zwei Wochen er¬
eignet haben:

Am 26. April wurde das Lazarettschiff„Apuileia" auf
der Fahrt von Bari nach Messina in den frühen Nachmit¬
tagsstunden von amerikanischen Flugzeugen mit Bomben
angegriffen. Die Sichtverhältnisse erlaub en eine einwand-
sreie Feststellung  der international vorgeschriebenen
Abzeichen des Schiffes. Am 28. Avril l8 Uhr überflogen beim
Kap Bon 28 amerikanische Kampfflugzeuge mehrmals das
Lazarettschiff„Toscana" und griffen es schließlich mit
Bomben  an . Am folgenden Tag wurde dasselbe Schiff auf
der Rückfahrt von Tunesien mit voller Ladung vonVerwundeten und Kranken  an Bord von neuem
von einem starken amerikanischen Verband angegriffen und

Mit Bomben und MG - Feu «r belegt . Das LschMwurde getroffen. Es gab Verwundete an Bord. Während
^ AiMM, 5*mkte das Schiff seine Eigenschaft als Laza-rettschuf. Dieser Funkspruch wurde an die amerikani«
scheu Flieger  w ei  t e r g e ge ben, die sich jedoch hier¬
durch in ihrem Angriff keineswegs stören ließen.

Am 4. Mai wurde das Lazaret.schiff„Virgilio" bei öe»
sten Sichtverhältnissen auf der Reede von La Golette, beimEinladen von Verwundeten  angegriffen . Äm S.
Mai 13.45 Uhr wurde das Lazarettschiff„Principessa Glo»
vanna" mit voller Ladung von Verwundeten an Bord aufder Fahrt von Tunis nach Sizilien zu wiederholten
Malen  von amerikanischen Fliegern mit Bomben und Ma¬
schinengewehrfeuer angegriffen. Die Angriffe verursachten
einige Tote und Verwundete an Bord. Das Schiff erlitt
Beschädigungen. Ein an Bord ausgebrochener Brand konnte
nur mit Mühe eingedämmi werden.

In all diesen Fällen kann es sich keineswegs um einen
Irrtum handeln. Aus den Umständen ist klar ersichtlich, daß
sich die amerikanischen Flieger rücksichtslos über die interna¬
tionalen Abmachungen hinwegsetzten.

Tapferer Ballonbeobachler
DNB. Für die wirksame Bekämpfung feindlicher Batte-

rien ist das Erkennen der gegnerischen Feuerstellung ent¬
scheidende Boraussetzung. Vom eigenen Kampfgraben und
den vorgeschobenen Artilleriebeobachtungsstellen aus können
die gestaffelten und oft mehrere Kilometer tief gestaffelten
Batterien nur in den seltensten Fällen ausgemacht und ihren
Lagen nach bestimmt werden. Neben Licht- und Schallmeß¬
truppen der Artillerie haben Luftaufklärung und Ballon¬
beobachtung die Aufgabe, die Batteriestellungendes Feindes
zu ermitteln.

Wenn auch die Ballonbeobachtung, gemessen am ersten
Weltkrieg, durch die Entwicklung der Luftwaffen an Bedeu¬tung verloren hat, so ist sie doch auch heute noch nicht zu
entbehren. Was sie zu leisten vermag, erhellt daraus, daß
zum Beispiel ein als Ballonbeobachtvr eingesetzter Oberleut¬
nant in den jüngsten Abwehrkämpfen am Jlmensee allein
die Vernichtung von 12 vollständigen Batte¬rien  ermöglicht hat. Seinen letzten Erfolg erzielte er im
April trotz heftiger Gegenaktion feindlicher Jäger . Obwohl
die Annäherung einer bolschewistischen Jagdstaffel gemeldet
war. stieg er aus. um die kämpfenden Grenadiere durch Kon¬
zentrierung des eigenen Geschützfeuers auf schwere feindliche
Batterien zu entlasten. Als der Fesselballon einige hundertMeter gestiegen war. erfolgte der Angriff der bolschewisti¬
schen Jagdflugzeuge gleichzeitig gegen den Ballon und die
Bodenstelle. Trotzdem setzte der Oberleutnant seine Beobach¬
tungen fort und sprang erst mit dem Fallschirm ab.
als er die gesuchten Batterien erkannt hatte und der Bal¬lon. von mebreren Treffern cn>s durchlöchert,

ozustürzen begann. Während des Absprungs und nach der
Landung beschoß ein sowjetischer Jäger mit seinen Bord¬
waffen mehrere Male den Wehrlosen und verwundete ihn.
Aber trotz seiner erheblichen Verletzungen ließ sich der Ober¬
leutnant nickt abhalten, am anderen Tage wieder aufzu¬
steigen. Es gelang ihm, die am Vortage ausgemachten Feuer¬
stellungen wiederzufinden und den Beschuß der eigenen Ge¬
schütze so geschickt zu lenken, daß mit wenigen Salven di»
feindliche Batterie vernichtet werden konnte.

Die Kämpfe in China
so« feindliche Flußfahrzeuge bombardiert.

Nanking, 10. Mai. Während japanische Truppen in der
Provinz Hunan westlich des Tungkingsees siegreich Vordrin¬
gen und den dort stehenden fünf Tschungking-Divisionen
schwere Verluste beibringen, wird in einem japanischen
Frontbericht gleichzeitig eine erhöhte Tätigkeit der japani¬
schen Luftwaffe gemeldet. Am Sonntag bombardierten japa¬
nische Flieger fünfhundert feindliche Flußfahrzeuge, diean der Nordküste des Tungkingsees Unterschlupf gesucht hat¬
ten. Zahlreiche Boote wurden versenkt oder beschädigt. Nacheiner anderen Meldung erfolgten am Sonntagnachmittag
schwere Angriffe japanischer Bombengeschwader auf Dschan-
sha und Tschangteh. wo ebenfalls erheblicher Schaden ange¬richtet wurde.

Japanische» Erfolg in Burma.
Tokio, 10. Mai. Das Kaiserliche Hauptquartier gab am

Montag bekannt: Japanische Heeresverbände erstürmten am
8. Mai abends Bushidon am Oberlauf des Flusses May»
und besetzten es nach heftigem Kampf. Die Säuberungs¬
aktionen gegen die Resttruppen sind im Gange."
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Al« sie wieder hereinkam , saß di« Tochter noch immer auf¬

gerichtet und starrte vor sich hin
„Komm, Kind, kannst du ousstehen? Ich dringe dich zu Bett ."
Willenlos iolgte Helga ihr und ließ sich auskleiden.
„Kind, Kind, was machst du einem für Sorgen !" lagt « Frau

Torbeke mit verhaltenem Schluchzen in der Stimme.
Da kam zum erstenmal seit Monaten ein wärmerer Schein

in Helgas Augen.
«Ach, Mutter , was sorgst du dich um mich! Da» bin ich ja

gar nicht wert !"
„Wenn du nur Vertrauen zu mir haben wolltest —", begann

di« Mutter Da tönte draußen eine Autohupe
»Der Arzt !" Hastig stand sie auf und ging hinaus.
Als sie den Hofraum betrat krabbelte Doktor Maier eben aus

seinem Wagen und baute dann feme wuchtige Geilalt vor ihr aui
„Na , Frau Torbeke war ist denn bei Ihnen kaputt ""
„Ach, Doktor, meine Tochter hatte vorhin einen Ohnmachts¬

anfall —" Hastig erzählte sie.
„Wohl ein kleiner Nervenzusammenbruch Kein Wunder bei

den Geschichten, die sie macht! Na . wollen mal iehen "
Doktor Maier nahm «eine Tasche und wlgte Frau Torbeke

ms Haus . Er war 'chon dreißig Iabre in Barnum und mit Sen
Verhältnissen seiner Einwohner bestens vertraut Er batte sich an
hr« Eigenarten ebenso gewöhnt wie 'eine Patienten an iem pol-
'rrndes Wesen und an seine oit unbequeme Lüenhsit

Helga iah ihm mit unverkennbarer Erregung entgegen.
„Ach. Herr Doktor da lind Sie schon. Äs war ganz unnötig

Zah man Sie geru-en hat Ich bin bloß überarbeitet , mir kehl'
ionst nichts. Sie brauchen mich gar nicht zu untersuchen."

Der Arzt zog die Lrauen hoch unk knitt das linke Auge zu.
„Nanu ? Willst wohl nem alten Pastor noch das Beten del-

brlngen was " Ich bin nun mal hier und unteriuche dich auch "
Helga hatte als Kind ost mit ieinen Töchtern gespielt Deshalb

nannte er sie manchmal, besonder- wenn er sie ärztlich behandelnmußte , noch „du"
„Allo dann mallen wir mal iehen."

Frau Torbeke ging zur Tür Bevor sie diese schloß, horte sic
noch Helgas seltsam brüchige Stimme:

„Ich habe so Angst "
Und der Arzt sprach gutmütig dagegen.
«Aber wovor denn , liebes Kind? Ich -reise dich doch nicht "
Frau Torbeke laß in der Wohnstube und wartete Aber bald

litt es sie mcht mehr an ihrem Platz Sie itand aut «ging hin unk
her und rückle dies und jenes zurecht Eine zitternde Unruhe warin ihr Helga hatte Angst" Wovor " Was war mit ihr " Wie
sonderbar ihre Stimme vorhin klang!

Je länger Frau Torbeke wartete desto mehr kam sie zu der
Überzeugung, daß Helga gewußt haben mußte, was ihre Ohn¬
macht bedeutete. Deshalb wollte sie keinen Arzt deshalb sträubte
sie sich gegen eine Umeriuchung Aber was mochte es ein"
Hoffentlich keine Herzgeschichte Frau Torbeke war ielbit leicht
herzleidend und 'ürchtete die- aui die Tochter vererbt zu haben

Wie lange die Untersuchung dr nnen dauerte ' Oder kam ihr
das nur io vor ? Da wurde die Tür aeöiinet . und Doktor Maier
betrat La- Zimmer

Voll ängstlicher Spannung iah Frau Torbeke dem Arzt ent¬
gegen und suchte in seinen Mienen zu lesen. Aber dessen volles,
glattrasiertes Gesicht war unbewealich

„Nun . Herr Doktor""
Da lächelte er und streckte ihr ieine Rechte entgegen.
„Ich gratuliere Frau Torbeke '"
„Gratuliere " Wozu "" ' ragte sie fassungslos
„Zum kommenden Enkelkind liebe anaebende Frau Groß¬mama '"

^ „Was ?!" Wie hingetäUl tank Frau Torbeke aui Sen nächstenStukl Ihr Gesicht trug einen derart entgeisterten Ausdruck daß
der Arzt lachen mußte

.Ja , damit haben Sie wohl nicht gerechnet? Es ist ober so.
Daker aus -, dieser Ohiimachtsaniall "

Frau Torbckes Hände siogen. Sie gns» sich an die Stirn
hinter der sich die Gedanken überstürzten Nach war sie nicht
fähig , bas Gehörte in seiner gan -,-n Tragweite zu erfassen

„Und was sagt — wa - tagt Helga dazu "" stammelte sie.
Der Arzt zuckte die Achsein.
„Ich glaube sie Hai es ' chon lange geahnt , vielleicht auch —

aetürchtet Abe-r der Gewißheit steht sie genau so fassungslos
gegenübe: wie Sie 'elbsi —"

Frau Torbeke schluchzte piöglich lau ! aus.
„E .n Kind ! Jetzt — ein Kind!"
Der Arzt schüttelte e>« wenig ungeduldig den Kopf Dies«

Frauensleute ! Da mochte sich einer auskennen ! Statt sich zu
freuen , healten sie los. Gerade in diesem Fall sollt« doch —

«Nun ja. Frau Torbeke. irruen Sie sich doch darüber . Ein

Kind muß Ihrer Tochter doch den Ausreißer zurückbringen, da«ist gar nicht anders möglich Sie sollen sehen, in einem halben
Jahr ist alles hier wieder in Butter ."

„Meinen Sie wirklich?"
Sie schluchzte und rang krampfhaft nach Fassung.
»Aber natürlich So wie ich den Westerholt kennengelernt

habe wird er unter diesen Umständen alles Gewesene zu vergessen
'uchen Und mit Ihrer Tochter wird es auch anders werden, di«
Mutterschaft wird ihr ganzes Wesen wandeln . Ich bin überzeugt,
»atz es iür alle zum Glück ausschiägt ."

Frau Torbeke holte einige Male tief Atem und sucht« dadurch
das kloprende Herz zu beruhigen

„Ich freue mich >a auch, ich habe immer schon gehasst, daß ein
Kindchen kommen würde Nur — daß es nicht schon früher sein
konnte! Dann wäre diese ganz« unglückselige Geschichte nicht
passiert, und es wäre allen viel Leid erspart geblieben. Aber
wenn ,etzl noch alles gut wird , dann will ich zufrieden sein "

„Das ist vernünftig gedacht. Nun werden Sie nur erst ganz
ruhig , und dann gehen sie hinein zu Ihrer Tochter und machen
ihr eindringlich klar datz sie alles andere hintenan stellen nickt
nur daraus bedacht sein muß. daß das Kind m einem geordneten
Lebensrahmen geboren wird Darauf hat es ein heiliges Recht?

Der Arzt reichte Frau Torbeke die Hand
„Also alles Guts 'ür die Zukunft ! Jetzt sind Sie noch ein

bißchen durcheinander , aber das gibt sich bald Falls mein Kommen
noch mal nötig sein «ollte rufen Sie mich wohl einmal an "

Frau Torbeke versprach es und gab ihm noch das Geleit bi»
zu seinem Wagen . Ratternd und tauchend iuhr er vom Hof.

Als sie wieder in der Wohnstube stand, ließ sie sich aus einen
Stuhl sinken. Sie war wirklich noch immer ziemlich durcheinander
und mußte erst ihre Gedanken ordnen , bevor sie zu Helga hinein¬
ging. Wie würde sie es aumshmen ? Nicht freudig , das sagte ihr
ein banges Geüiht Sie wußte ja setztz wie sie Helgas Worte von
vorhin Leuten mußte Je mehr sie selbst aber nachdachte, je mehr
empfand sie die Richtigkeit der Ansicht des Arztes Hosinungsfreu»
digkeit blühte auf in ihrem Herzen. Vielleicht, vielleicht würde doch
noch alle- gut!

Ein Schein dieses Glückempfinden- war noch, als sie bet Helga
eintral , >n ihren Augen Helga hatte den Kopk weit in die Kissen
zurückgelegtund starrte zur Decke Ihr Gesicht war so weiß wie das
Linnen, daraus es lag. Die Mutter erschrak in tiefster Seele , als
sie dieses Gesicht sah. Dennoch zwang sie^ ich zu einem unbefan¬genen Ton.

„Nun , Helga? Das war aber eine Überraschung für mich.
Freust du dich sehr, Kind ?"

kFortsetzung folM
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Wochenspruch-er NSDAP.
' „Wenn man bei einem großen Entschluß nicht

etwas übers Knie bricht, nicht einige Rücksichten
„ „ berücksichtig» läßt . so komm« man in diesem

, Leben nun und nimmer zu etwas . Moltke.

NSK . Wenn cs um die ganze Entscheidung geht, muß
man auch den Mut zum Wagnis und die Kraft zu autzeror-
deutlichen Taten haben. Die Entscheidung des Alltags könne
sich sehr wohl in den ausgefahrenen Bahnen des Alltags be.
wegen, wahrhaft große Entscheidungen aber sprengen die ge¬
wohnten Bahnen , und es kommt nicht darauf an . daß einige
Vorbehalte über den Haufen geworfen und einige Rücksichten
unberücksichtigt bleiben sondern nur darauf , daß das große
Ziel erreicht wirdl Alles andere richtet sich später wieder ganz
Von selbst.

Das ist die Haltung , die der to :ale Krieg von uns ver«
langt , im persönlichen Lebensbereich wie in der großen na¬
tionalen Pflichterfüllung . Wenn es um die große und un¬
ausweichliche. die totale Entscheidung über Leben und Tod
geht, wäre es nicht nur eine Schwäche, sondern ganz ein¬
fach ein Verbrechen gegen das Gesetz des Krieges , aus Priva¬
ten Vorbehalten und Vorrechten zu beharren und persönliche
Rücksichtenzu nehmen. Es geh' in diesem Kriege um unser
ganzes völkisches Schicksal schlechthin und damit im wörtli¬
chen Sinn nm das private Schicksal und das Leben jedes
Dein 'chen! Hier aber gibt es keine Vorbehalte und Rücksich¬
ten mehr, sondern es gibt nur noch um das allgemeine Le¬
ben und die Zukunft zu retten das eine: die große Verpflich¬
tung einer großen und außerordentlichen Zeit mit Mut und
Kraft in jedem Augenblick so zu erfüllen , wie die große
Stunde es fordert ! Denn wir haben nur den einen einzigen
großen Entschluß , dem wir aber auch alles unterordnen,
nämlich: diesen Krieg zu gewinnenlO

Zahnpflege ist wichtig!
D Der Einfluß, den ein gesundes oder krankes Gebiß auf den a!lge>

meinen Gesundheitszustanddes Menschen ausübt , wird meist stark unter¬
schätzt. Infolgedessen ist auch die regelmäßige Zahnkontrolle und Zahn¬
behandlung noch längst nicht überall zur Selbstverständlichkeitgeworden.
Wenn auch in ländlichen Bezirken vielfach der Zahnarzt oder Dentist
nur durch weite Wege zu erreichen ist, so liegt die mangelhafte Zahn-
Pflege doch meist in- der Unkenntnis der inneren Zusammenhänge
zwischen Ernährung , einem gefunden Gebiß und dem allgemeinen
Wohlbefinden. In den letzten Jahren ist man deshalb in den städtischen
Schulen immer mehr zu den Reibenuntersuchungen übergegangen und
hat systematisch Schulzahnkliniken ins Leben gerufen. Auf dem Lande
ist eine Zahnbehandlung in dieser Form natürlich nicht möglich. Des-
halb hat die NSV . in einigen Gauen, darunter auch im Gau Nieder,
donau, Zahnwagcn eingesetzt. Diese enthalten eine fertig eingerichtete
kleine Zahnstation, die von Dorf zu Dorf fährt und dort die Reihen¬
untersuchungen und Behandlungen fortlaufend an den Schulkindern
jdurchsührt. Selbstverständlich werden hier mich Erwachsene behandelt,
so daß ihnen die weiten Wege zum Zahnarzt der nächsten Stadt erspart
bleibe». Aus einem anderen Gau wird berichtet, daß dort durch dis
Initiative der LandeSbauernschastSalzburg eine bewegliche Zahnklinik
eingerichtetwurde, die zwar nicht motorisiert ist, die aber mit der Bahn
von Ort zu Ort geschickt werden kann. Sie bleibt dann mehrere Woche»
im Schulhaus, Gemeindeamt oder einem anderen geeigneten Gebäude
stationiert, bis alle Dorfbewohner und auch die der umliegenden Dörfer
fertig behandelt find. In kurzer Zeit konnten aus diese Weise im Gau
Salzburg 350 Zahnziehungen, öS Wurzelbehandlungen und 350 Zahn¬
st,Nungen bei de» Bewohnern von vier Dörfern vorgenommen werden.
Z» denke» gibt die Tatsache, daß dort mehrfach Fälle beobachtet wurden.
In teilen Sechzehn- und Siebzehnjährige bereits keinen gesunden Zahn
mehr hatten. Gleichzeitig beleuchtet diese Tatsache andererseits aber
die außerordentlich große Bedeutung, die einer rechtzeitigen und regel¬
mäßigen Zahnbehandlung in den ländlichen Bezirken zukommt.

— Zum 10. Mai : Erstmals Geiverbefieuervorauszahlung an
das Finanzamt. Die Gewerbesteuer wird nach den neueren Be¬
stimmungen nicht mehr direkt von den Gemeinden, wndern von
den Finanzämtern festgesetzt und erhooen. Nach -»nein Erlaß des
Neichsfinanzministershat der Steuerschuldner wie de? der Ein¬
kommensteuer nun auch bei der Gewerbesteuer Vorauszahlungen
zu leisten und zwar jeweils am IN Februar , IN Mai IN August
und lN November Erstmalig sind diese Vorauszahlungen zur
Gewerbesteuer zum IN Mat 1943 an das Betriebsfinanzamt zu
entrichten Jede Vorauszahlung beträgt grundsätzlich ein Viertel
de, Steuer die sich bei der letzten Veranlagung ergeben hat Das
Finanzamt kann die Vorauszahlungen Wöben oder ermäßigen
Waren bei der letzten Veranlagung mehrere Gemeinden bebe-
berechtigt so bemessen sich die Vorauszahlungen iortan nach der
Steuer die sich sür alle Gemeinden zusammen ergeben hat Vor¬
auszahlungen sind nicht zu entrichten, wenn der Zahresdetrag der
letzten Gewerbesteuerweniger als 20 Mark beträgt oder der Ge-
werbebetrieb vor dem 1. April 1943 eingestellt wurde Die Be
Horden der Reichsftnanzverwaltung haben künftig auch die Ent¬
scheidung über Stundung. Nlederschramingund Erlaß der Ge¬
werbesteuern Betriebsanmeldungen. Ab- und Ummetdungen
sind weiterkm. bei der Gemeindebehärdezu bewirken

- Elektrolnstandsetzung ohne besonder» Zulassung Bis-
Ausbesserungen und Erweiterungen von elettri-

scheu Anlagen >m allgemeinen nur von anerkannten und be¬
sonders zugelassenen Installateuren ausgeführt werden In¬
folge der Kriegsverhältnisse sind heute Instandsetzungen von
Elektrogeräten an vielen Orten schwer durchzuführen . Um
den Mange an Elektroinstallateuren wenigsten einigerma¬
ßen anszilgielchen haben die Wirtschaftsgruppe Elektroindu-
strie und der Reichsinnungsverband des Elektrobandwerks
vereinbart daß Elektroinstallateure in abhängiger Stellung
gegen deren Verson keine Bedenken bestehen kür die Kriegs-
daner auch ohne besondere Zulassung solche Ausbesserungen
und auch kleine Erweiterungen ausführen dürfen Neuan-
lagen bleiben d°n „ -gelassenen Installateuren Vorbehalten.

— „Ins Bockshorn jagen ' . Das bekannte Wort , daß man
sich nicht „ins Bockshorn" jagen lassen solle, leitet von einem
uralten Frühlingsbrauch her. In der Nackt vor dem Früh¬
lingsanfang pflegten die alten Deutschen ihrem Gott Donar
»m Ehren große Feuer anzuzünden . In einigen Gegenden
Mitteldeuschlands hießen diese nächtlichen Feuer in der Er¬
innerung an die zwei Böcke, die Donars Wagen zogen, das
Bockshorn". Da es nun üblich war . daß Menschen und Tiere
'" ' ch dieses „Bockshorn" sprangen und die Hirren sogar ihre
.eiüen .io nahe als möglich an den glühenden Holzstoß trie¬
ben weil d,e Flammen dieses Feuers für segenskräf ig gal-

' "m dann allmählich das Wort „ins Bockshorn sagen"
weiter , als die alten Frühlingsftste ihre

ursprüngliche Bedeutung schon verloren hatten , wiewohl das
Anzunden der nächtlichen Osterfeuer beibehaiten wurde.

sck?niltLn°?n" Wochengeld in Höhe des Durch-
Wnittsverdienstes der letzten !3 Wochen bezw der letzten 3
d?r auf ' G^nnii" .^ « ^ Ansprüche auf einen KinderzuMa^

' Grund tariflicher oder sonitider Bestimmnnaen erst-

bei Nr "Berechnuna "emacht werden kann.
' ŵn un g des Wochengeldes Nicht berückücktiat Da

die'Mu t r"bF '^" dies« Besiimm.mgen nM^
für den Unterhalt des Kindes festaesekten

ne Wochengeld̂ bettebt ^ n '^o" nach der Niederkunft , in denen
Mchtigw für den̂ Anb°nsE e^ n » -^at der Generalbevoll-
rin einen Ansvrueb bestimmt, daß di- Wöchne-
während der Bisses Kinderzuschlages
liegt der Kall 9egen den Unternehmer hat . Anders

.snb^ . iß bann , wenn ausdrücklich etwas anderes

k-

Reichsjngendftjhrer Artur Axinan -n ordnete an , daß der
Muttertag , der 16. Mai , für alle Formationen der Hitler-
Jugend dienstfrei ' zu halten ist.

Das Ausnahmealter für den Eintritt in eine Fachschule
für Volkspslogermnen ist reichsemhoitlich aus 19 Jahre fest¬
gesetzt worden.

Neusatz, 9. Mai . (Auszeichnung .) Für besondere Tapserksit
vor dem Feind wurde der Obergefreite Emil Greul  mit
dem Eisernen Kreuz 1. Klasse ausgezeichnet.

Engelsbrand , 10. Mai . Die Spar - und Darlehenskasse
Engelsbrand hielt gestern im „Löwen " zu Salmbach ihre
Generalversammlung ab . Wie sich aus dem Vorstandsbericht
ergab , hat sich die Kaffe, die jetzt 192 Mitglieder zählt , im
abgelaufenen Jahr erfreulich weiterentwickelt . Neue Darlehen
wurden nicht ausgenommen , aber die meisten alten heimge¬
zahlt . Die Spartätigkeit hat sich wiederum gehoben. So wur¬
den am Deutschen Spartag allein von 139 Einlegern 14000RM.
gespart . Dem Leiter der Schulsparkaffe . Herrn Hauptlehrer
Maier,  wurde Dank und Anerkennung gezollt. Nach der
vom Rechner de Gaudenz  vorgetragenen Bilanz stellten
sich bei Wer 2 Millionen Umsatz die Aktiven auf 374 224,61, die
Passiven aus 373504.86 RM . Aus dem Reingewinn wurden
3^ Dividende verteilt , der Rest je hälftig dem Reservefonds
und der Betriebsrücklage zugewiesen. Vorstand Ernst
Schaible,  dessen eifriges Wirken für die Genossenschaft
man anerkaniite , wurde einstimmig wicdevgewiihlt , desgleichen
die aus dem Aufsichtsrat ausschoidenden Herren Karl Jeder¬
mann (Engelsbrand ) und Ernst Bub (Swlmbach).

Nachrichten vom Standesamt Birkenfeld
in Lex Zeit voml . April 1943 bis 3«. April 1948

Geburten:  keine.
Eheschließungen:  2 . 4.: Karl Friedrich Weber,

Bäcker, mit Ayna Maria Züfte ; 3. 4.: Richard Otto Wollmer,
Mechaniker , mit Ottilie Faatth.

Sterbe fälle:  5 . 4.: Ernst Gottlieb Elauß , Ober¬
lehrer a . D ., 81 Jahre alt ; 16. 4.: Wivhslmine Müller , gsb.
Baker , Kaufmanns Witwe , 67 Jahre alt ; 19. 4.: Christof
Friedrich Wolsinger , Rentner , 81 Jahre alt.

Bannvergleichskampf im Geräteturnen
Bann 401 (Calw ) gegen Bann 4S8 (Mühlacker ) tu Neuenbürg

Der Bann 401 (Calw ) hatte den Baun 428 (Mühlacker)
am Sonntag , 9. Mai ds. Js ., zu einem Bannvergleichskampf
im Geräteturnen eingeladen . Dieser wurde in der Turnhalle
in Neuenbürg ausgetragen . Jeder Bann war bestrebt , seine
besten Leistungssportler zu diesem Wettkampf zu entsenden.
Sie haben sich als die besten bei den vovausgegangenen Bann-
meisterschasten gezeigt. Die Wertung erfolgte im Einzel - und
Mannschaftskampf.

Mit der feierlichen Verpflichtung der Wettkämpfer wurde
das Sporttreffen emgeleitet . Dank der tatkräftigen und freu¬
digen Mithilfe des NSRL , der feine Kampfrichter zur Ver¬
fügung stellte, brachte die Veranstaltung den gewünschten Er¬
folg . Die Jungen zeigten ihr Können in einem Fünfkampf,
der sich in Reck-, Barren -, Pferd -, Boden '- und Ringübungen
gliederte . Bei den Mädels war es ein Dvoikampf mit Barren -,
Kasten- und Bodenübungen.

Die Ergebnisse lauteten:
HI , Klaffe 8:

1. Mannschaft 428 mit 719,5 Punkten , 2. Mannschaft 401
mit 664,5 Punkten.

Einzelsieger:  1 . Knapp (428) 154 P ., 2. Bieringer
(401) 152,5 P ., 3. Kicherer (428) 15lch P.

HI . Klasse 0:
1. Mannschaft 426 mit 414F Punkten , 2. Mannschaft 401'

mit 380 Punkten.
Einzelsieger:  1 . Schneider (428) 90Z P ., 2. Katzen-

maier (428) 84 P ., 3. Schempp (401) 84 P.
BdM:

I . Mannschaft 401 mit 208,5 Punkten , 2. Mannschaft 428
mit 205,5 Punkten.

Einzelsieger:  1 . Gehving Irma (401) 54 P ., 2. Dürr
Lore (426) 59 P ., 3. Burger Mart « (428) 52 P.

Tübingen . (Ernannt .) OberlanÄesgerichtsrat Dr . Karl
Dopjffel beim Landgericht Tübingen wurde zum Landgerichts-
Präsidenten ernannt.

Altingen , Kr . Tübingen . (Zwei Müder verunglückt .) Beim
Uüberqueren der Straße wurde ein kleines Btädchen von
einem Radfahrer erfaßt und zu Boden geworfen , wobei es
starke Kopfverletzungen erlitt . Beim Herumklettern in der
Scheune stürzte ein kleiner Junge ab und zog sich erhebliche
Verletzungen zu.

Kempten . (Der todbringende Blick nach rückwärts .) Die
18 Jahre alte Martha Schmid aus Ellhofen erteilte auf der
Radfahrt nach Weiler zwei anderen Radfahrerinnen sine
Wegauskunft und blickte dann rückwärts , um sich zu über¬
zeugen, ob die Radfahrerinnen den richtigen Weg ei»geschla¬
gen hatten . In diesem Augenblick streß sie auf die Deichsel
eines am Straßenrand in Hammermühle stehenden Wagens so
heftig ans, daß schwere innere Verletzungen zu ihrem Tode
führten.

Kurznachrichten für Kaufmann und Kunden
^ Organisiert « Kistensammlung

Eine genre-infame Aktion der Wirtschafisgruppe Einzel¬
handel , des Reichsbsauftragten für Berpackungsmütel und der
vom Reichsministerium für Volksausklärung und Propaganda
mit der Erfassung von gebrauchten Kisten beauftragten
Reichsavbeiisgemeinschaft Schadenverhütung will die beim
Einzelhandel anfallenden gebrauchten Kisten erfassen und den
Großverbrauchern ohne große Beanspruchung von Transport¬
mitteln wieder zuleiten . Es soll deshalb innerhalb der ein¬
zelnen Ortsgruppenbereiche ein ' Ausgleich erfolgen . Es wird
jeweils festgestellt, welche Firmen Kisten benötigen und in der
Lage find, diese vom Einzelhandel abzunehmen . Befindet sich
innerhalb des Ortsgruppenbereiches oder in der Nähe eine
Kistensammelstelle, so find die Kisten dorthin abzuliefern . Ist
am Orte weder eine Kistensammelstelle noch ein Abnehmer von
Kisten, so wird ein Betrieb namhaft gemacht, an den der
Einzelhändler die Kisten zu liefern hat . Die Bezirksgruppen
der Wirtfchaftsgruppe Einzelhandel unterrichten die Kausloute
jeweils Wer die Anschristen der Kistensammslstellen.

Das Schaufenster bittet : „Packpapier milbringe « !"
Vielen Einzelhandelsbetrieben ist es heute nicht mehr

möglich, die Waren zu verpacken. Entweder muß der Käufer
das Packmaterial selber mitibriugen oder die Waren unver¬
packt mit nach Hause nehmen . Eigentlich wissen dies die meisten
Verbraucher . Praktisch kommt es aber immer wieder zu un¬
liebsamen Auseinandersetzungen und zeitraubenden Erläute¬
rungen seitens des Verkäusers am Packtisch. Eine Bezirks¬
gruppe der Wirtschaftsgruppe Einzelhandel hat ihren Kauf¬
leuten empfohlen , sich die Aufklärung des Publikums dadurch
zu erleichtern , daß sie ein kleines Plakat mit einem einheit¬
lichen Text an der Kasse oder dem Packtisch aufhängen . Dieser
den Kunden immer wieder vor Augen geführte Text wird sich
besser einprägen als lange Erklärungen , besonders , wenn dii
Firmen auch der weiteren Anregung der Wirtfchaftsgruppe
folgen und durch ihre Schaufenster das Publikum auffordern,
Packpapier , Taschen. Netze oder Gefäße mitzübringen.

Frenenpelzmäntel bezugscheinpflichtig
Die Reichsstelle für Rauchwaren hat durch eine neue An¬

ordnung die B ^ ugscheinpflicht für Frauenpelzmäntel und
Frauenpetzjacken eingeführt . Diese Pelzjacken und -Mäntel
für Frauen dürfen von den Kürschnern und Petzgsschäftesi
nur noch aus Bezugscheine abgegeben Werden, die auf Frauen-
wintermäntel ausgestellt sind. Bezugscheine bekommen selbst¬
verständlich nur solche Frauen , die einen dringenden Bedarf
Nachweisenkönnen. Auf den über einen FrauenwintermantÄ
ausgestellten Bezugschein kömren sowohl Stoffwintermäntel
als auch Petz -Wintermäntel oder -Jacken gekauft werden , jedoch
gilbt es nur wenig Frauenpezmäntel und -jacken, so -daß kein
Anspruch besteht, gerade einen solchen Mantel zu bekommen

Kurfaal -Lichtspiele Herrrnalb

Mittwoch de« 12. Mai „Die große Nummer"

ist der neue große Zirkus -Film der Tobis . Unter Aufwand
von erheblichen Kosten, viel Zeit und noch viel mehr Geduld,
sowie unter Nebevwindung komplizierter technischer Schwierig¬
keiten stnd all« großen Szenen in anstrengender Arbeit in
dem weltbekannten Zirkus Sarrasam gedreht worden . Eine
Fülle von großartigen Zirkus -Nummern und neuen Artisten»
Tricks bilden Äon -fesselnden Hintergrund der spannenden
Handlung . Große Dressurakte mit Tigern und Löwen, rad-
fahrenden Bären und herrliche Pferde -Nummern wechseln
miteinander ah und der sensationelle Höhepunkt ist „Die
große Nummer " des Programms.

Im Vorprogramm : Kulturfilm u. Deutsche Wochenschau.

Die Lebensmittelzuteilung ab 31. Mai
DNB . Berlin , 10. Mai . Durch den soeben im Reichsan-

zeiger veröffentlichten Erlaß über die Durchführung des
Kartensystems für Lebensmittet sür die 50. Zuteilungsperiode
vom 31. Mai bis 27. Juni 1943 werden ad 31. Mai 1943 die
Rationen der Versorgungsberechtigten aller Altersstufen an
Fleisch , und Fleischwaren  um wöchentlich IM Gramm
gekürzt. Die Zulagen sür Lang-, Nacht-, Schwer , und
Schwerstarbeiter bleiben unverändert . Diese Arbeitergrup¬
pen unterliegen also nur der Fleischkürzung von wöchentlich
100 Gramm . Die von der Fleischkürzung betroffenen Ver¬
braucher erhalten lausend je Kartenperiode 300 Gramm
Brot  und 50 Gramm Fett zusätzlich,  ferner in der
Zeit von Juni bis September 1943 neben ihren lausenden
Rationen zusätzlich 500 Gramm Gerstengrütze,  250
Gramm Kartoffel st ärkemehl  oder Sago , 125 G-umm
Reis und Sonderzuteilungen an Käse.  Außerdem erhalten
alle Verbraucher einmalig eine Sonderzuteilung von einem
Kilogramm Zucker für Einmnch- und Einkochzwecke.

Dazu wird von zuständiger Seite mitgeteilt : Als vor
einem Jahre, ' im Frühjahr 1942, die Brot - und Fleischratw-
nen gekürzt wurden , stand Deutschland vor einer sehr ern¬
sten ernährungspolitischen Lage : Der außergewöhnlich harte
Winter 1941-42, der selbst die ungewöhnlichen Kältegrade der
beiden vorherigen Jahre weit übertraf , hatte zu Auswinte¬
rungen beim Brotgetreide geführt , wie sie in diesem Aus¬
maße Deutschland noch nicht kannte. Darüber hinaus waren
neben dem Totalverlust der Winterölfrüchte auch noch sehr
hohe Verluste bei den eingemietetcn Kartoffeln entstanden
Schließlich hatte diese ungewöhnliche Witterung auch noch
zu einer schlechten Versorgung auf dem Gemusegebiet ar-
sül,--4 teils durch Auswinterung der Samenpflanzen infolge

er strengen Kälte , teils durch späte Aussaat . Diese nuge-
vöhnliche Lage erwrverte zum ersten Mate , vatz sag zwer
Millionen Tonnen Gerste der, Derernahrung entzogen wer-
>en mußten , um im Herbst einen Ausgleich auf dem Prot¬
ektor berbeirukübren . Nm die Rückwirkungen der knappen
frühjahrs - und Sommerversorgungsmonate auszuglercyen,
rar es außerdem notwendig , die Fleischration wieder zu er-
öhen zumal der Entzug der Gerste em AnPasien der Vi h.
estände an die Futterlagr erzwang . Hierdurch erfolgte ein
ärkerer Einarin in die Viehbestände.

-rn zwei Monaten beginnt nun die ne « eEr p Der
lnschlutz an sie ist gesichert. Darüber hinaus ist erreicht wor»
en dak die Versorgung aus dem Kartossel » unoWe
rüsegebiet  im "etzten Winter nicht nur d - e günstig-
'e  seit Kriegsausbruch War, sondern das; auch über das
Frühjahr und den Sommer bl̂ ^um
ttnten diese günstige Lage anhalten wird Diese Lage macht

möalick aber auch erforderlich, den zeitweilig notwend -

/Äkg riss ln d.  e. V i e^ be  st ä n̂ d e ^ ur Vermer-

r oir Zukunft - - - -
-d Kartoffclgebiet . Denn hierdurch wird einerseits ein wei»
-er Abbau der Viehbestände zu Lasten der zukünftigen
eisch- und Fettversorgung andererseits eine die Versor-
ng gefährdende Verfütterung von Getreide und Kartoffeln
Tiersektor verhindert Entscheidend kür diese Maßnahme
daß dadurch die Versorgung des Volkes mit

lanzlichen Nahrungsmitteln gesickert  wird,
e aus dem ungewöhnlichen Witterungsverlaui des vorigen
-hres entstandenen großen Gefahren sind damit für die
-kauft «»bannt.



Verbraucher-Höchstpreise für verzinkte
Waffereimer

NWD . Der Preis -kommissar hat durch sine Anordnung
vom 21. 4. 43 eine Liste von Einzelhandels -Höchstpreisen für
eine Reihe verzinkter Haus - und Wirtschaftsgeräte in Kraft
gesetzt, die im Gegensatz zu den bisher geltenden Verbands^
Preisen einheitlich für das ganze Reich und für alle beteiligten
Hersteller und Händler gelten . Zweck dieser Preisregvlung ist
es, den Verbraucher preiswert mit diesen wichtigen Waren im
Rahmen des im Krieg naturgemäß beschränkten Angebots zu
versorgen . Die Liste enthält u. a. die Höchstpreise für Wasser¬
eimer, Wasserkannen, Waschbretter , Waschkessel, Gießkannen,
Mörtelträger , Mülleimer , Badewannen . So beträgt der
Einielhandels -Höchstprois für einen verzinkten Waffereimer
von 30 Zentimeter Durchmesser 1,25 RM -, für einen Waffer¬
eimer mit Bodenkrenz 1,70 RM ., für einen schweren Eimer
1,80 RM . Die im Weg der Auftragsverlagerung in den
Niederlanden . Belgien und Frankreich hergestellten Waren
müssen besonders gekennzeichnet werden.

Bauarbeiten über 5VV RM . genehmigungspflichtig
NWD . Der Generalbevollmächtigte für die Regelung der

Bauwirtschaft hat mit Wirkung ab 1. 6. 1943 die Höchstgrenze
für genehmigungsfreie Bauvorhaben von bisher 5000 auf 500
Reichsmark herabgesetzt. Bis zu diesem Betrag dürfen also
lebensnotwendige Unterhaltungs - und Instandsetzungsarber -'
ten ohne besondere Genehmigung durchgeführt werden, sofern
sie nicht der baupolizeilichen Genehmigung bedürfen . Vom 1.
Juni ab bedarf auch die Weiterfühvung von Bauarbeiten , die
bisher nicht genehmigungspflichtig waren , der Genehmigung
durch den Generalbevollmächtigten . Diese Beschränkung von
Bauarbeiten ist nötig geworden zur Freimachung von Ar¬
beitskräften und Baustoffen für lebenswichtige Sofortmaß¬
nahmen in den luftgeschädigten Gebieten.

Glück und Ende eines „zahmen- Rehbocks
Oehrtngen , 9. Mai . Fm Juni des vergangenen Jahres

hatte ein Jagdpächter aus Goddelsbach im Walde ein ver¬
lassenes Rohkitzchen gefunden . Der kleine Findling wuchs zu
einem stattlichen jungen Rehbock heran . Ein Glöckchen wurde
ihm um den Hals gehängt und lustig sprang er auf der Dorf¬
straße umher, zur Freude von jung und alt . Als nun in
diesem Frühjahr Ne ersten linden Lüfte erwachten, trollte das
junge Böcklein in den Wald und suchte Annäherung bei seinen
Artgenossinnen . Diese mußten ihm aber die kalte Schulter ge¬
zeigt haben, denn gesenkten Hauptes kehrte er ins Dorf zu¬
rück. Seine Wut ließ der Rshbock nun an den Frauen und
Mädchen aus und keine Schürze und kein Weiberrock waren
mehr vor ihm sicher. Eines Tages nahm er den offenen
Kampf aus mit einem Bauern , der mit einer Nachbarsfrau
auf dem Acker mit Hacken beschäftigt war . Der Mann mußte

' in seiner Not ans einen Baum klettern , wo der angriffslustige
Rehbock ihn eine halbe Stunde belagerte . Auch durch herab¬
geworfene Aeste ließ sich 'das rasende Tier nicht vertreiben.
Die Frau , die dem Nachbarn zu Hilfe kommen wollte, wurde
nun selbst angefallen, zu Boden geworfen und so schwer ver¬
letzt, daß sie noch heute bettlägerig ist. Der Mann war in¬
zwischen vom Baum geklettert, hatte seinen Karst ergriffen Md
tötete den Bock mit einigen wohlgeziolten Hieben.

Aus dem Elsaß . (Unfallkrankenhaus in Straßbnrg — ein
soziales Werk unserer Zeit .) Das durch einen vollkommenen
Um- und Ausbau zu einem der modernsten Institute im
Groß -deutschen Reich gestaltete Unfallkrankenhaus in Stvaß-
bnrg wird in diesen Tagen seiner Bestimmung Werg -eben. Es
handelt sich hier um das einzige in SüddeutschlanÄ vorhandene
Spezial -Unfallkranketthaus ; solche Anstalten gibt es lediglich
nur noch im Rrchrgebiet, in Halle, Men und Graz.

Obst für alle
RSK . Daß Obst und Gemüse in der heutigen Ernährung ?,

wirtschasi eine ganz besondere Rolle spielen, weiß jede Haus¬
frau . Infolgedessen ist es wichtig daß auch das m den näch¬
sten Monaten anfallende Obst und Frühgemüse aus den Er¬
zeuger belneben aus die Märkte kommt und dadurch eine ge.
rechte Verteilung an alle  Verbraucher insbesondere an alle
im Kriegseinsatz stehenden schwer schassenden Volksgenossen
ermöglicht wird Was würde denn die ganze Anbauauswei¬
tung im Gemüsebau um rund 50 v. H. gegenüber dem Vor¬
jahr und rund >08 v H gegenüber 1939 nützen, wenn die da¬
durch erzielte Ertragssteigerung nichl auf den Märkten sicht¬
bar würde, sondern auk unkonlrollierbaren Wegen versickerte?
Infolgedessen hat auch bter die Marktordnung einzusetzen und
hat schon im Vorjahr für alle geschlossenen Anbaugebie .e
grundsätzlich die Ablieserungsvslicht eingeiührt . In diesem
Jahr wird dies durch die neue Rahmenordnung der Haupt-
oereinigung der deuischen Gartenbauwirtschast betreffend die
„Regelung der unmittelbaren Abgabe von Obst und Gemüse
von Erzeuaern an Verbraucher "' vom 20 April « 1943 von
vornherein eingedämmt werden Wenn auch diese Anord¬
nung zunächst sich nur aus die Erfassung von Obst in den
geschlossenen Anbaugebieten  bezieht so gibt sic
doch den einzelnen Gartenbauwirkschaftsverbänden die Mög.
lichkeit. nach Bedan gebietsweise en'sprechende Maßnahmen
auch iür die Erfassung von Gemüse , z B Spargel
und anderes Frühgemüse zu treffen. Die Erfassung dieser
Gemüse ist unbedingt notwendig um die Versorgung der
Großverbranchsplätze in ausreichendem Maß zu kichern.

Es mag zunächst verständlich erscheinen, daß manche
Hausfrauen diesen Maßnahmen ablehnend gegenüberstehen
Diese Frauen mögen sich aber einmal überlegen daß diese
Möglichkeit nicht allen offensteht, vor allem, wenn man an
den verstärkten Arbeitseinsatz  im Rahmen des to¬
talen Krieges denkt Gerade der schwer arbeitenden Haus¬
frau ist es aus zeitlichen Gründen völlig unmöglich derar¬
tige „Ausflüge"  zu unternehmen Es geht nicht an daß
im Zeichen des totalen Krieges sich nur einige Kreise von
Volksgenossen ausreichend mit Gartenbauerzeugnissen ver.
sorgen während die anderen - wie es !m Vorjahr leider
vielfach vorgekommen ist — noch nicht einmal den dringend¬
sten täglichen Bedarf an Frischgemüse oder Obst decken können.
Die gerechte und gleichmäßige Versorgung aller  Berbrau-
cherkreise ist — genau wie be! allen lehensnotwendigen land¬
wirtschaftlichen Erzeugnissen — nur dann möglich, wenn die
Gartenbauerzeugnisse einheitlich erfaßt und dem Markt dem
Bedarf entsprechend zugeführt werden. Infolgedessen stellt
es auch geradezu eine unbillige Forderung an die Erzeu¬
ge  r dar wenn dieVerbraucher  von ihnen diedirekt«
Abgabe  von Gemüse und Obst fordern . Außerdem bedeu¬
tet der Direktverkauk in den Erzeugerbeirieben eine nicht un¬
wesentliche zusätzlich- Arbeitsbelastung : denn die Abfertigung
von Einkäufern nimmt wesentlich mehr Zelt und auch Back,
maieriai tn Anspruch als es bei Lieferung an bte rvezirkS-
abgabestelle oder den Versandverteiler der Fall ist. Die reichs-
einheitliche Regelung kür die Erfassung von Obst in ge¬
schlossenen Anbaugebieten ist nn Hinblick aus die Bereitste!,
lnng von Frischobst kür bestimmte Versorgungsberechtlgte
(Verwundete  einzelne Formationen der Wehrmacht so¬
wie Kinder Kranke und werdende Mütter)  von
ganz besonderer Bedeutung . Darüber hinaus wird Obst in
großen Mengen kür die Marmeladenherstellung
nicht nur kür die Versorgung der zivilen Verbraucher , son¬
dern auch kür die Wehrmacht benötigt Selbstverständlich
bleibt sedem Erzeugerbetrieb eine genügende Menge für die
Eigenversorgung seines Haushalts mit Obst Wild wach¬

ende Beerenfrüchte  werden von dieser Regelung in
einer Weise betroffen  wenn auch die bisher beste¬
lenden marktordnenden Bestimmungen aukrechterhalten blei¬
ben Ebenso verhält es sich mit Pilzen  Auch die Erzeug¬

nisse auS den Haus . Klein - und Schrebergärten
werden durch diese Anordnung nicht betroffen soweit in die¬
sen Gär ' en kein erwerbsmästiaer Anbau von Obst erfolgt

Zum Schluß sei noch betont daß die Bestimmungen über
die Einschränkung des direkten Verkaufs von Obst und Ge¬
müse vom Erzeuger und Verbraucher nicht nur für den Er-
zeuger einschließlichder Obstbaumpächter, sondern auch für
ven Erwerber  gelten der sich bei Uebertretung gleichfalls
strafbar macht. Es sei auch ausdrücklich daraus hingewiesen.
daß der Versand von Obst  und Gemüse aus geschlosse¬
nen Anbaugebieten die unter diese neue Regelung fallen
für Erzeugenbetriebe grundsätzlich verboten  ist und
baß sich gleichfalls der Empfänger solcher Sendungen straf-

Gerechte Versorgung

var macht gleichgültig, ob diese Sendungen durch di»Reichs»
bahn oder Reichsvost befördert werden. Mag auch zunächst
manche Hausfrau die Notwendigkeit der neuen Maßnahmen
nicht ohne weiteres einsehen so muß sie sich doch sagen daß
-m vier en Kriegswirtschaffssahr Sondervorteile einzelner,
die auk Kosten der Allgemeinheit gehen nicht zu verantwor¬
ten stnd Die damit in den kommenden Monaten bezweckte
gleichmäßige Versorgung der Märkte mit Obst und Gemüse
Und die Möglichkeit es an alle  Verbraucher gerecht zu ver¬
teilen wird ihr bald die Genugtuung geben, daß ihr kleiner
Verzicht mit zur Erreichung eines größeren Nutzens beige¬
tragen bat

Neues aus aller Melt
** Die Gewissenbisse des Steuerzahlers. Wohl noch selten m

der Fall vorgekommen, daß sich jemand freiwillig dazu bereit-
erklärt hätte, dem „Vater Staat von sich aus zu größeren Ein¬
nahmen zu verhelfen. Umso erstaunter waren daher die Steuer¬
beamten in einer schwedischen Stadt , als eines Taaes vor ihren
Schaltern ein ihnen unbekannter Mann erschien, der dringend
verlangte, die Summe von 28 000 Kronen einzahlen zu dürfen,
wobei er erklärte, daß er dieses Vermögen.seit Jahrzehnten dem
Staat an Steuern schulde. Allerdings knüpfte er die Bedingung
daran , daß er unbekannt bleibe und verlangte für seine Einzah¬
lung lediglich eine auf den Namen „Unbekannt" lautende Quit¬
tung. Das wurde ihm auch zugestanden, und so zählte der anschei«
nend von GewissensbissenGeplagte säuberlich das große Ver¬
mögen auf den Schaltertisch, um dann sichtlich befriedigt und er¬
leichterten Herzens den Heimweg anzutreten.

** Gangster aus dem Jenseits. Trotz ihrer angeblichen Zivi¬
lisation stecken weite Kreise Kanadas noch in krassestem Aber¬
glauben, wie ein Vorkommnis beweist, das sich in Quebec zuge¬
tragen hat. Dort bestand ein spiritistischer Zirkel, der von den
Behörden stillschweigend geduldet wurde, da ihm Mitglieder der
sogenannten besten Gesellschaft angehörten. In Wirklichkeit war
der Zirkel aber nur deshalb aufgezogen worden, um gutgläubi¬
gen Mitbürger das Geld in Gestalt hoher Beiträge aus der
Tasche zu ziehen. Nutznießer waren einzig und allein zwei Gau¬
ner, der Zirkelleiter der sich als Hellseher ausgab, und sein
„Medium", eine raffinierte Taschendiebin. Da ihnen die Einnah¬
men aus den Eintrittsgeldern nicht mehr genügten, inszenierten
die Schwindler bald ein Täuschungsmanöver, aus das die Teil¬
nehmer auch lange Zeit hereinfielen. Der Hellseher behauptete
nämlich, den Geist eines bekannten Gangsters zitieren zu können,
und aus Sensationslust nahmen die Abergläubischen sogar in«
Tatsache mit in Kauf, daß ihnen von dem teilweise materiali¬
sierten Gespenst ihre Geldbörsen und Brieftaschen gestohlen wur¬
den. Sie nahmen auch die Erklärung dafür in größter Naivität
für bare Münze: daß der Gangster selbst im Jenseits von seinen
Gewohnheiten nicht lassen könne! Erst ein Gast, dem ein größe¬
res Vermögen geklaut worden war, nahm das nächste Mal einen
Detektiv in die Sitzung mit, dem es gelang, das Schwindlerpaar
zu entlarven und die „Geisterhände" als die des angeblichen Me¬
diums festzuhalten.

** Zhr Kind im Zug vergessen. Als ein Personenzug eben den
Bahnhof in Mechernich(Eifel) verlassen hatte und in Richtung
Jünkerath weiterfuhr, bemerkte man aus dem Bahnsteig eine Frau
in großer Erregung dem in der Ferne verschwindendenZuge
nachblicken. Sie hatte ihr Kind, das sich in einem Nebenabteil
bei einer Bekannten befand, beim Aussteigen ganz vergessen
Erst einige Stunden später wurde ihr das Kind, das bis Jünke¬
rath die Fahrt mitgemacht' hatte, von einem Schaffner zurückge-
bracht.

** Wertvolle» Vieh erstickt. Ein Landwirt im Nachbarort«
Merzbach bei Rheinbach wurde von einem schweren Schaden be¬
troffen. Als man abends in einem Stallraum Futter für dar
Vieh kochte, bemerkte man nicht, daß aüs der Feuerung einig«
Funken in die neben dem Herde lagernde Spreu fielen. Die
Spreu entzündete sich und begann zu glimmen. Die dadurch
entstandenen Gase orangen in den benachbarten Stallraum em.
Als die Frau des Landwirts am nächsten Morgen den Stall be¬
trat . bot sich ihr ein schlimmer Anblick. Der schwere Zugochse,
zwei hochtragende Kühe, ein Ziegenbock sowie mehrere Kaninchen
lagen erstickt tot am Boden.

** Das Wappen des Skeinhäger-Ortes. Die Gemeinde Stein¬
hagen (Westfalen) hat ein Gemeindewappen anfertigen lassen,
das neben den drei Sparren Ravensbergs eine goldene Aehre
und Wacholder mit Beeren zeigt. Aus Korn und Wacholderbee¬
ren wird bekanntlich der weltbekannte „Steinhäger" gebrannt, der
dem kleinen Ravensberger Dorf zu Wohlstand und Berühmtheit
verhalf.

Sckwann , klrkenkeld , 10. S. 43
Unerwartet trat uns die sekmerr-
licti« dlsebrickt, dak unser lieber,
sonnig. kruder, 8cbwager u.Onkel

Io einem iitud»-k«8v>t«.
Inhaber de» k . K. l. und ll. Klasse und der

Ooldenen kronttlugspange
am 23. 4. reinen schweren Verletzungen io-
kolg« Dnglücksksllr erlegen irt. kr gab «ein
hoffnungsvollesbeben im Mer von 23 sadren,
vom keinde unbesiegt, kür» Vaterland. Um
27. 4. wurde er auk dem deutschen lkslden-
kriedkok in prremz-sl deigesstrt.

ln tleker Trauer:
lm blamen aller Qerckwister:

krau Clav » Mitucbl » , ged. Vionax, mit
Qatten Mag . giiucbl » u Kind
IM der Kamille trauern aucll wir um einen lieben Ka¬
meraden und treuer Oekolxrciisttsmitzlied. Vir werden
dun ein «krender Oedenlcen bewaiiren.

Wannar 0 SS«»» , bederkadrik, ttsuandarg.

rauvvattav , den 10. !W»i 1943
vanUaaguu»

kür die vielen Keweise »ukrlcdtiger und
herrlicher Teilnahme an dem schweren Ver¬
luste unseres lieben, unverxeklicben kntscbla-
kenen »mH VI»«b « r , kücker, sagen wir
Allen herrlichen Dank.

M » trauaeuelau ««IntavdIIadauau.

lvauh »»guu > . kernback , 8. Visi 1943
kür di« kreundlicke Teilnahme beim Tode

«eines Vaters, de» kücksenmaeker»
«lelol « «» „ na , Kerndach,

sag« ich, auch im dismen der kamili», ksrr-
licksten Dank

Zaun « , r . 2t . kernback.

ÄMkMttr - UaLAttLkte « -
interessieren unsere 8oldaien ganr
besonder». Oeben 8ie daher alle ? er-
»oneostandsLnderungen durch Ihre
Teilung „Der knrtäler"  bekannt. l

öurnus . . . nur kür 6»e
„8orgenkin6er "I

Kücbsnwäschs. beibwäschs. öe-
eulsklsidung . diers arg ver¬
schmutzten Rücke sind dis
„Sorgenkinder " der kiaurkrau
sn> Wssckisg. Dafür spart sie
beute öurnus auk. öurnus löst
den schwierigen Sckmuir schon
beim öinwsicken. Mo Halbs
Arbeit beim Waschen und ör-
spsrnis an Wasckmitteln unck
keuerung ' tz

-7/,-r ' -ril.'. '

rporramvsrvvsnäsn.
^ ^Vo5onv. flössen< noch Osdrovch ksrt^
vorrchUsüsn.OisOlona
^ Präparats bi»rum^
^ ^ietrtsn ksrt out-XSbrauchen. XM

8cffv ff pflege
/"- präporcikF

diur ir>Zckph ^ v>l.Scisr-
kochyssctzokisri.

Liori'o- -«fppss

Ei«-«der
ZmisWilie«.
WöhnhNS

zu kaufen gesucht.
Angebote erbeten unter

8. 14. 19573 an Schatz¬
annoncen, Duisburg-
Rhein. DUsseldorferstr.1/3.

KiNdttsMtWW
zu kaufen gesucht.

Angebote unter Nr. 386 an die
Enztälergeschäktsstelle.

FrauenarbeitSschule Neuenbürg
Berufsfachschule

Dienstag, 11. Mai und
/Lvenorurfk . Donnerstag, 13. Mai . je 19.45 Uhr.

Die Schulleitung.

Unsere Lc/ilttLnracke
kür Mmarw/trÄe kkreügiitue

I4. SKOCKI4/U4I4
LiismiLciissssffri 'Ic
I-siprig - kutrihscff

Wildbad.
Guterhaltenen

8eIirMi8kd
setzt dem Verkauf aus

kension Lelveäere
Olgastr. 50.

WWW"
zu kaufen gesucht.

Angebote erbeten unter
8. O. i9575 an Schatz¬
annoncen, Duisbura-
R-Hei«, Düsseldorferstr.1/3.>

Wildbad.

«sie-.
(auch ältere Frau ) und eine

krsu kür
skurkSIkrsrdsit « »
für sofort gesucht

llolv ! Vvutsikvr II«i.

Tausche guterhaltenen
Hinderklappsluhl

und ein Paar wenig getragene

Salbschuhe
Gr. 37 gegen

Leghühner.
Zuschriften unter Nr . 387 an die

Enztälergeschäftsstelle in Wildbad.

Ei«Reche»-«sd
ei«Spr«chb«ch

für das vierte Volksschuljahr zu
kaufen gesucht.

Eroßmann, Calmbach,
Wildbaderstr. 168.

MWWM
MW SAWA

WM

Lursssl -Uckrspiviv
«srirsnsld

IVllttwock
I2. ü4ai 1943
16.30 Ubr

und 20 Ulir

v!e grvös
llllMNM

bis kiimsss limIM-
IMVeilamU« !>ö-
lbimAcii, Müesli
ssS re»mSMilW.

iloroog lo äso ksioss, ffulturkilm
Viv vbulskdsV<ttld«o8viiau

IlWttiicile»derI»Isiirs rllll! rsr XWdsi.-Ver-
Usilsss rlMlSMS ssi dersdles deids kreise.
Mntritl MN. - .»0 und am . ».—
kesucker in Uniform bald« Preise

8obluk der ^ v - eigellnnnsbme:
8 Ilkr vormittags

Durch abwechselnden (Ge¬
brauch der Schneiden wird
die Klinge voll ausgenutrt.
öürdiesen 2wedctragen un¬
sere Klingen kvlerlcazhlen.

tzWHWtWt
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